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verfaſſung. Gerade die Erweiterung der Gemeinde eben Krieger durch ſeine kommiſſariſche Verwendung als Zoll⸗ 
iſt es, welche in Heſſen, wie überall, wo nicht durch vereinsbevollmächtigter in Mecklenburg als nicht erloschen 
einen Akt der Geſetzgebung das althergebrachte Verhält- erklären. Referent iſt Abg. Dr. Becker. 
niß durchſchnitten wurde, die Stellung des Gemeinde- — Bei der Petitions⸗Kommiſſion iſt bereits u. A. 
gutes näher zu unterſuchen und zu unterſcheiden zwang. eine Petition aus Königsberg, die akademiſche Gerichts⸗ 
Es giebt anerkanntermaßen nach der heſſiſchen Gemeinde- barkeit betreffend, eingetroffen und ein ſchleswig⸗hol⸗ 
Ordnung: Einmal Kämmereivermögen, der Gemeinde ſteiniſcher Offizier verlangt Nachzahlung ſeiner Penſion 
als ſolcher gehörig und zu deren Zwecken verwendbar, ſeit 1851. — Die nationalliberale Fraktion hat fi 
ſodann aber ein Nutzungsvermögen, Gemeindenutzen, den konſtituirt und ihren alten Vorſtand wiedergewählt. Es 
zwar die Gemeinde verwaltet, der aber der Geſammtheit | find die Herren v. Bennigſen, v. Forckenbeck, v. Unruh, 
der herkömmlichen Nutzungsberechtigten gehört, welche Braun (Wiesbaden) und die Herren Weigelt und von 
keineswegs mit der Geſammtheit der Gemeindeglieder Puttkammer als Schriſtführer. Auch die Konſervativen 
zuſammen zu fallen braucht. Nachdem ökonomiſche Rück- haben fi konſtituirt; ihr Vorſtand beſteht aus den 
ſichten und die Gemeinheitstheilungen in neuerer Zeit] Herren Herzog v. Ujeſt, Graf Münſter, Graf Bethuſy⸗ 
vollends der Gemeinſamkeit einen großen Theil ihres Huc, Künzer, Dietze, Graf Frankenberg, Numm, Tobias; 
Gegenſtandes entzogen haben, treten alle dieſe Verhält⸗ die letzten 3 Abgeordneten ſind Schriftführer. 
niſſe heut zu Tage insbeſondere noch in den von der — In bundesräthlichen Kreiſen wird die von der 
Theilbarkeit ausgeſchloſſenen Gemeinde- und Gemeinheits⸗“„ Weſerzeitung“ mitgetheilte Nachricht von der Auf- 
waldungen hervor. Zur Probe der praktiſchen Bedeu- hebung des Appellationsgerichts zu Dresden für unbe⸗ 
tung dient die Notiz, daß in den vormals kurheſſiſchen] gründet erklärt. 
Provinzen Nieder-, Oberheſſen, Fulda und Hanau bei Breslau, 12. März. Der Herzog Chriſtian 
990,000 Morgen Staatswaldung, 323,866 Morgen | von Scleswig-Holftein-Sonderburg-Auguftenburg iſt in 
Gemeindewaldung exiſtiren. So gering verhältnißmäßig der vergangenen Nacht auf dem Schloſſe Primkenau 
die Reſte des alten genoſſenſchaftlichen Markenverbandes in Niederſchleſien im Alter von 71 Jahren geſtorbeu. 
erſcheinen mögen, ſo durfte doch der Vortrag zum Köln, 11. März. Von den wegen des Theater⸗ 
Schluß darauf Hinweljen, wieviel das gemeine Gut da-| brandes verhafteten Perſonen — im Ganzen zehn — 
zu beigetragen habe, die ländliche Gemeinde auf reeller find wiederum mehrere in Freiheit geſetzt worden, ſo daß 
Baſis zu erhalten und wie aus den vielfach verſchlun⸗ ſich jetzt nur noch vier, und zwar die angebliche Brand⸗ 
gen hiſtoriſchen Schicjalen die Landgemeinde in ihrer | ftifterin und drei Männer, in Haft befinden. 
jetzigen Exiſtenz als naturgemäßes Glied der heutigen Düſſeldorf, 9. März. Ihre Majeftät die 
Staatseinrichtung erwachſen und als der gegebene Punkt | Königin hat dem Comité der Marien-⸗Hoſpital-Lotterie 
feſtzuhalten ſei, von dem aus für die weſtlichen Gebiete | zwei große prachtvolle Vaſen mit den Bildniſſen unſeres 
die Selbſtverwaltung gepflegt und gewahrt werden müſſe, Herrſcherpaares überſenden laſſen, um dieſelben den Ge⸗ 
den man nicht auflöſen dürfe zu Gunſten einer politi-] winnen hinzuzufügen. Unſere Künſtlerſchaft betheiligt 
ſchen Organiſation des Kreiſes, wie fie von den Zu- ſich jo lebhaft an dem Unternehmen, indem tagtäglich 
ftänden der öſtlichen, einer althergebrachten Gemeinde- werthvolle Kunſtwerke einkommen, daß die im Mai von 
verfaſſung entbehrenden Provinzen aus erſtrebt werde. den Gewinnen zu veranſtaltende Ausſtellung über Er⸗ 
— Der Pommern-Berein, welcher bei den hier] warten reichhaltig und intereſſant zu werden verſpricht. 
lebenden Landsleuten immer bekannter wird und immer Dresden, 12. März. Nach viertägigen Ge⸗ 
mehr Theilnahme findet, hielt am Donnerſtag wieder] richtsverhandlungen ſind von den zwölf wegen Theil⸗ 
einen ſogenannten muſſkallſchen Abend ab, zu welchem nahme am Aufruhr beim Dienſtmänner⸗Krawalle An⸗ 
auch die Frauen und Töchter der Mitglieder und geklagten ſechs freigeſprochen, die übrigen zu mehrmona⸗ 
) Gülle eingefunden hatten. Das Programm |tigem Gefängniß verurtheilt worden. — Ein Wiener 
war ein ſehr reichhaltiges, ja wir fürchten faſt ein zu] Korreſpondent des „Dresdener Journal“ theilt mit, daß 
reiches; denn abgeſehen davon, daß nach der beftehenden | die Verſtändigungsverſuche mit den Czechen als geſchei⸗ 
Geſchäftsordnung dieſer alle 4 Wochen wiederkehrende] tert zu betrachten find. 
Abend mit einem Tanze beſchloſſen werden ſoll und bei Stuttgart, 11. März. In Heilbronn ſtarb 
zu vielen und zu langen Muſikſtücken für dieſen zu wenig] vor einigen Tagen Kaufmann Chr. Hryd, geb. 1780. 
Zeit übrig bleibt, jo muß auch ſchon die Rückſicht, daß] Mit ihm iſt wieder ein Mitglied der einſtigen Karls⸗ 
zu viel Muſiziren den Zuhörer ermüdet, zu einer Be⸗] Akademie geſchieden. Jetzt leben nur noch drei Karls⸗ 
ſchränkung der Vorträge nothwendig veranlaſſen. Unter] ſchüler: Fr. Schäffer, Bortenmacher in Stuttgart, ſo⸗ 
der Menge des diesmal Gebotenen war manches Gute, dann der Reichagraf Karl v. Welsberg-Raitenau und 
jo hörten wir die Ouverture zu Zampa zu 4 Händen] Prtmör zu Fiume (in Südtprol) und Freiherr Karl 
recht gut vortragen, ebenſo wurde eine Polonaiſe von] Friedr. v. Gemmingen, würtembergiſcher Kreis⸗Ober⸗ 
Chopin und die nicht minder ſchwierige Ouverture zum] Forſtmeiſter a. D. 
Sommernachtstraum von Liszt, und die belle capri- Ansland. 
ciosa von Hammel ſehr gut geſpielt, auch wurden wir Wien, 10. März. Drei bis vier Mal unter 
durch die Othello-Phantaſſe von Ernſt erfreut, für] Bruck, Plener und jetzt wieder unter Breſtel, iſt das 
Gejeg publizirt und wieder publizirt worden, welches 


welche wir dem tüchtigen Violinſpieler nur ein reiner 
geſtimmtes Klavier als Akfompagnement gewünſcht hätten. allen Stcatsbeamten aufgiebt, wenn fie zugleich einen 
Poſten als beſoldete Verwaltungsräthe oder Direktoren 


Unter den Geſangsſtücken, zu denen diesmal auch ein 

Beiſißer und anderen Urgemeinden erhob, folgte, daß Vereinsquartett einen Beitrag lieferte, behagte uns am] bei einer induſtriellen oder einer anderen Aktiengeſellſchaft 
dieſe Klaſſen bei Uebernahme mancher Laſten auch die meiſten das bekannte Duett von Scheffer „die goldene bekleiden, entweder auf dieſen Poſten zu verzichten, oder 
Theilnahme an den Rechten verlangten. So geſchah Hochzeit“ und das Wanderlied von Prod. — Schließlich! ihr Amt aufzugeben. Gehalten wird das Geſetz gar 
es, daß auch in Heſſen mitunter eine Theilnahme aller] mag hier noch die Notiz ſtehen, daß auch in Leipzig nicht. Dr. Gistra blieb als Minifter ruhig Verwal⸗ 
Gemeindeglieder an dem ganzen Gemeindegut oder an die dort lebenden Pommern am 27. Jan. d. J. zu|tungsrath der Lemberg⸗Czernowitzer Eiſenbahn, nur ſeine 
einem Theile desſelben entſtand. Indeſſen hat niemals einem ähnlichen Verein zuſammengetreten ſind, um ſich gleiche Stelle bei der Pardubitzer Bahn legte er nieder, 
die Geſetzgebung dies zur allgemeinen Regel gemacht, einmal wöchentlich zu gejelligen Unterhaltung zu ver- weil ſie nichts eintrug. Erſt nach 14 Monaten ent- 
ſondern im Gegentheil, wie auch noch die preuß. G.⸗O. ſammeln. Der Vorſtand jenes Vereins hat kürzlich im] ſagte er auch ſeiner Stellung bei der Lemberger Bahn, 
von 1867 das Herkommen geſchützt. In vielen Ge- Auftrage desſelben dem hieſigen noch nachträglich zu nachdem er als Minifter durchgeſetzt, daß dieſe die Kon⸗ 
meinden hielten vielmehr die hiſtoriſch allein zur Almende ſeinem erſten Stiftungsfeſte einen Glückwunſch überſandt. zeſſion zur Ausführung des Baues der Bahn nach Jaſſy 
berechtigten Klaſſen, nunmehr als eigener Intereſſen⸗ iR Etwa 50 Mitglieder des Reichstags aus allen] erhalten hatte, wodurch den Staat, der die erſtere ga⸗ 
verband eine Realgemeinde, ihr ausſchließliches Recht Fraktionen find heut zu einer freien Beſprechung über rantirt hat, indirekt auch für die letztere Bürgſchaſt 
feft. Daran hat denn auch bei aller Umgeſtaltung der den Geſetzentwurf, betreffend die Zuläſſigkeit der Beſchlag · leiſtet. Den Gründergewinn Giskra's bei dieſem Ge⸗ 
äußeren Organiſation der Gemeinden nach dem Muſter nahme von Arbeits- und Dienſtloͤhnen, zujammengetreten | ſchäft berechnen Kundige auf 150,000 Gulden. Des- 
der franzöſiſchen Munizipalverfaſſung die weſtphäliſche und zwar unter dem Vorſitze des Abg. v. Bernuth. gleichen erhält ſich fort und fort das Gerücht, daß 
Zwiſchenzeit nichts geändert. Im Jahre 1834 wurde] Der Geſetzentwurf wurde von verſchiedenen Seiten einer] Baron Beuſt, der Bruder unſeres Reichskanzlers, mit 
eine Gemeindeordnung für das ganze Land ertheilt. eingehenden Kritik unterworfen, welche ſich ſpeziell nament- jeiner Stelle als oberſter Chef unjeres geſammten Berg⸗ 
Den Forderungen des modernen Staatslebens gemaß lich auf die intendirte Beſchlagnahme noch nicht ver- weſens einen Poſten als Verwaltungsrath bei der hie⸗ 
mußte die Gemeinde ſubjeltiv nach dem Begriff der dienter Löhne bezog, während im Allgemeinen der ganze | figen Boden-⸗Kreditanſtalt vereinigt hat. 
Ortsangehörigkeit und des Ortsbürgerrechts, ohne Rück⸗ Entwurf als in Grundlage und Faſſung verfehlt hin⸗⸗ Wien, 10. Marz. a Das Subcomité des Ver⸗ 
ſicht auf Ackerbeſitz, objektiv als Inbegriff der nicht geſtellt wurde. Auch die Motivirung der Vorlage wurde faſſungsausſchuſſes hält fleißig Sik ungen, um rückſicht⸗ 
willlürlich eingetheilten, ſondern hiſtoriſch entſtandenen ſcharſ getadelt und hervorgehoben, daß die wirthſchaft⸗ lich der galiziſchen Reſolution zu einem definitiven Be⸗ 
Dorfmark geſtaltet werden. Nach Abſtreifung des patri⸗ lichen Verhältniſſe gar nicht berückſichtigt, vielmehr nur ſchluſſe zu gelangen. Es hat die Miniſter zur Theil⸗ 
monialen Charakters gab man der Gemeinde eine brauch⸗ durch ſubtil juriſtiſche Deduftionen verdrängt worden] nahme an den Sitzungen eingeladen und werden Die- 
bare Vertretung durch ſelbſtgewählte Organe und ck⸗ ſeien. An der Debatte betheiligten ſich namentlich Dr. ſelben dieſer Einladung Folge leiſten, zuvor wird aber 
kannte ihre Kompetenz in allen Gemeindeangelegenheiten Waldeck, Freiherr v. Hoverbeck, Lasker, v. Benda, Evelt, ein Miniſterrath ſtattfinden, in welchem die Regierung 
an, indem ihnen daneben die Polizei im Auftrage des Bahr und es wurde der Beſchluß gefaßt, beim Haufe] über die in der Landtags-Reſolution zum Ausdrucke ge⸗ 
Staates übertragen wurde. Obwohl noch mancherlei nach der allgemeinen Beſprechung den Antrag zn ftellen, brachten Wünſche einen endgültigen Beſchluß faſſen 
Beſchränkungen beſtehen blieben, war ſomit unverfenn- den Entwurf zu vollſtändiger Umarbeitung an eine] will. Das Reſultat dieſer Beſchlüſſe wird dann dem 
bar der Anfang zu einer Kräftigung der Gemeinde und Kommiſſion zu verweilen. Es hat ſich ſchon heute als] Subcomité mitgetheilt werden. Die galiziſche Frage 
zur Neubelebung wahrer Selbstverwaltung bei jo glück⸗ zweifellos heraus geftellt, daß eine Beſchlagnahme noch wird demnach jedenfalls in Fluß gerathen. Siche⸗ 
licher Anknüpfung an das Beſtehende gemacht, daß ſich nicht verdienten Lohnes vom Reichstage entſchieden zurück- rem Vernehmen nach werden die Erklärungen der Mi⸗ 
wohl begreift, wie grade dieſes Geſetz ſich eingelebt hat. gewieſen werden wird. niſter verſöhnlicher Natur ſein. Die Regierung wird 
Auf dieſer Grundlage beruhte — abgeſehen von einigen! — Die Geſchäftsordnungskommiſſion hat heute die galiziſchen Reſolutionen nicht in allen Stücken x 
Modifikationen der Folgezeit und von denen aus der mit 9 gegen 3 Stimmen beſchloſſen, beim Hauſe den fürworten, doch dürfte ſie den Wünſchen ee 1 
Haſſenpflug'ſchen Adminiſtration noch jezt die Gemeinde Antrag zu ſtellen, es wolle das Mandat des Abg. ſoweit entgegenkommen, um die Fortſetzung a 


Deutſchland. Dorfverfaſſung. Einzelne Spuren vollſtändiger Gemein- 
Berlin, 12. März. Es ſcheint nicht ſchaft der geſammten Mark, von Loostheilungen, laſſen 
ohne Bedeutung, darauf aufmerkſam zu machen, daß ſich noch bis in ſpäte Zeit nachweiſen. Jedenfalls aber 
der preußiſche „Staats - Anzeiger“ über die Vor- beruhte der Beſtand der alten Mark, der nicht blos die 
gänge in Spanien, namentlich über die Kortesverhand⸗ wirthſchaftliche, ſondern auch die geſammte ſoziale und 
lungen nicht nur gute Original⸗Korreſpondenzen, ſon⸗ politiſche Exiſtenz der Einzelnen umfaſſenden, auf volle 
dern auch gute Auszüge aus ſpaniſchen Zeitungen bringt, Selbſtverwaltung und Handhabung des Rechts geftell- 
die bis jetzt nicht die gebörige Würdigung gefunden zu | ten Genoſſenſchaft, wenn auch allmälig das bebaute 
haben ſcheinen. Nach dieſen Berichten des „Staats ⸗ Land davon ausſchied, auf voller Gemeinjchaftlichteit 
Anzeigers“ ſtellen ſich u. A. auch die Erklärungen, alles übrigen Almendeguts. In der Folge mußten 
welche die Regierung in der Kortesſitzung vom 8. d. jedoch die Marken, insbeſondere die ſog. großen Marken, 
über ihre Stellung zur Kandidatur des Herzogs von wie fie auch in Heſſen vorhanden waren, in Verfall 
Montpenfier gegeben hat, anders oder wenigſtens noch geraten. Einmal führte die Vermehrung der Mark⸗ 
' ſümmter heraus, als in der betreffenden Depeſche des genoſſen, die Abgrenzung neuer Dörfer leicht zu Zer⸗ 
Reuter'ſchen Telegraphen-Bürcaus. Denn der Marine- ſtückelungen der großen Mark. Es entſtanden vielfach 
miniſter Topete hat in dieſer Sitzung nicht erklärt, daß kleine Marken. Sodann führte die zunehmende Aus- 
er der Kandidatur des Herzog von Montpenſier den bildung des Privatbeſitzes der Einzelnen nicht nur zu 
Vorzug gebe, ſondern daß er ſich beftimmt gegen die einer objektiven Schmälerung des gemeinen Gutes, 
Republik und für die Kandidatur des Herzogs v. Mont- ſondern auch zu einem Gegenſatz der Intereſſen zwiſchen 
enſſer ausſpreche. Die darauf erfolgte Erklärung des dem Einzelnen und der Geſammtheit, ſowie zu einer 
arſchall Serrano, daß die Regierung gewillt ſei, den Ungleichheit der wirthſchaftlichen Stellung der Einzelnen 
Anſpruch der Kortes zu reſpeltiren, ändert hieran wenig, unter ſich, welche nothwendig der Markgenoſſenſchaft 
ſondern läßt vielmehr durchblicken, daß Topete das Pro- einen andern Charakter verlieh. Dazu kam, daß die 
gramm der Regierung enthüllt hat. Nimmt man hierzu Mark unter dem Einfluß der immer ſchärfer hervor- 
noch die Erklärung Prims in derſelben Kortesſitzung, tretenden Grundherrlichteit in Unfreiheit verfiel, der poli- 
o fann kein Zweifel darüber beſtehen, daß die jetzige] tiſchen Bedeutung entkleidet in ihrer Autonomie be⸗ 
Regierung in Spanien für die Thron⸗Kandidatur des ſchränkt und auf die Selbſtoerwaltung ihrer unmittel⸗ 
Herzogs v. Montpenfier iſt. — In hiefigen Blättern] baren ländlichen Angelegenheiten unter Hofrecht reduzirt 
findet ſich tie Nachricht, daß Graf Bismarck zu Oſtern] wurde. Dies Alles zeigt ſich auch in Heſſen. Wenn 
einen Ausflug nach feinem Gute Varzin machen und auch dort im altheſſiſchen Lande weniger von dem 
Ihäter einen längeren Urlaub zu einer größeren Reiſe größeren Adel zu ſagen iſt als an vielen andern Orten, 
nehmen werde. Es ſcheint, daß dieſe Gerüchte nach | jo zehrte doch die Prätenfion des Landgrafen ſtark an 
allen Seiten hin zu gewiſſen Zwecken verbreitet wer⸗ dem Markengut und ſetzte das landesherrliche Regiment 
en, denn ſie haben u. A. ſelbſt im „Wanderer“ eine] von oben herunter an die Stelle der Autonomie und 
wellduffgere Beſprechung gefunden. Die Nachrichten des felöftgeüßten Rechtsſchuzes“ Die großen Marken 
And indeſſen blos darauf zu beſchränken, daß ſich Graf] gingen allmälig ganz zu Grunde. Dagegen erhielten 
! smarck während der Oſterferien eine kurze Ruhe gön⸗ ſich, herabgedrückt zu bloßen Nutzungsverbänden, aber 
dun und mit dem Beginn der Charwoche nach ſeinem in jo weit noch auf einer gewiſſen Selbftverwaltung 
0 Gute Varzin gehen will. Der obenerwähnte Artikel] beruhend und getragen von dem zwar häufig ſehr ji 
Nh es „Wanderer“ hat übrigens viel Beachtenswerthes. minderten, nichtsdeſtoweniger immer noch bedeutend 
* führt in ſeinen allgemeinen Betrachtungen durch, Almendegut der Geſammtheit die kleinen oder Dorfmgz 
9 Preußen, welcher Staatsmann auch an der Spitze fen. An dieſe allein konnte angelnüpſt n 
2 felben ſtehen möge, die einmal eingeschlagene Polltik aus der allgemeinen Auflöjung, wie ſie in der Blüthe 
u bonſequent weiter verfolgen und die deutſch-nationalen] der feubal - patrimonialen Zeit exiſtirte, die Landesherr⸗ 
I Aufgaben erfüllen müſſe. Es fei daher thöricht, wenn schaft zum Staat entwickelte. Die Dorfmark wurde 
bon Seiten Oeſterreichs an die Entlaſſung des Grafen zur Dorfgemeinde im neueren Sinne. Man ließ ihr 
| maick beſondere Hoffnungen geknüpft würden. — in der Verſammlung der Hufenbeſitzer unter einem von 
werden jetzt häufiger Berathungen des Staatsmini- der Herrſchaft beſtellten Vorſteher die Ordnung ihrer 
ſteriums abgehalten, in welchen die Frage behandelt | eigenen Angelegenheiten, namentlich die Verwaltung des 
wird, in wie weit die Geſetz-Entwürfe, welche die Zu- gemeinen Gutes, wenn auch nur nach Maßgabe landes 
mung der beiden Häuser des Landtags erhalten ha- herclicher Normirung, wie ſolche namentlich in der Ge⸗ 
» der Allerhöchſten Genehmigung unterbreitet werden] meindeordnung von 1739 enthalten war. Zugleich 
ſolen. Ein Theil dieſer Geſetz-Entwürfe hat dieſe Ge- benutzte man die Gemeinde nunmehr als Hülfsanſtalt 
Aluehmigung bekanntlich bereits erhalten und iſt auch ſchon] und Organ der Landesregierung für Juſtiz, Polizei und 
Publ; auch die übrigen Geſetz-Entwürfe werden, ob Verwaltung. 
| on fie im Landtage manche Abänderung erfahren Durch die Bedeutung als Faktor des Staatsver⸗ 
& n, wie wir hören, ſowohl die Zuſtimmung des bandes aber war die Veranlaſſung gegeben, daß die 
taats-Minifteriums als die Allerhöchste Sanltion er⸗ neue Gemeinde im Gegenjaß zu der alten, bie bis da- 
baten. hin lediglich aus den eigentlichen Bauern (Hufenbeſitzern) 
beſtanden hatte, in Gegenſatz trat. Aus den Anſprüchen, 
welche der Staat auch an die bis dahin unberechtigten 
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E Berlin, 13. März. Se. Majeſtät der König 
bm geſtern Morgens die gewöhnlichen Vorträge ent⸗ 
een, hatte Mittags eine längere Unterredung mit dem 

“io des Generalſtabes v. Moltke und arbeitete dann 

ehrere Stunden mit dem Miniſterpräſtdenten Grafen 

amarck. Zum Diner waren keine Einladungen er⸗ 
gangen. 

er Der Ober-Präſident der Provinz Pommern 

hr. v. Münchhausen it von Stettin angekommen. 
Kön Der Ober-Präfident der Provinz Poſen Graf 
ugemark begiebt ſich in den nächſten Tagen auf ſei⸗ 
Poſten, der Ober⸗Präſident der Provinz Preußen 

Horn kommt, bevor er ſeine neue Stelle in Königs⸗ 
an ug antritt, auf einige Tage nach Berlin. 
uußerond, Der hieſige Magiſtrat hat am Donnerſtag in 
behtoſten iche Sitzung und nach lebhafter Debatte 
"offen, das Schulgeld auf den fäbtiigen Gpmna⸗ 

und höheren Lehranſtalten nicht zu erhöhen. 

„ Am 9. d. M. Abends hielt der Profeſſor 
1 Endemann aus Jena auf Veranlaſſung des Grün⸗ 
ese der Zeitſchriſt für peußiſche Geſchichte und 

1 esfunde in der Aula des Gymnaſiums zum grauen 
no d hierſelbſt einen Vortrag, welcher die Markge⸗ 
beit daft und die Landgemeinde in dem Regierungs⸗ 

Kaſſel zum Gegenstande hatte. Es war dies der 
al in dem Cyllus der diesjährigen, von dem ge 
legun u Comité veranſtalteten Vorträge. Nach Dar- 
esch 85 je Gründe, aus denen gerade Heſſen geeignet 
big ar um den Einfluß der alten Markeneinrichtung 

n 9 1 Gegenwart nachzuweiſen, Gründe, welche 

5 ner theils in der Stetigkeit und Abgeſchloſſen⸗ 
heſſiche den Mittel- und Kernpunkt des ehemals kur 
Ah a Staates bildenden kattiſchen Stammes, theils 
fenden Aumerbrochenen, niemals von einer durchgrei⸗ 
. bluten zum Stillſtand gebrachten Rechts⸗ 
der alan fand, ſchlderte derselbe mnächſt dae Weſen 


un demanſchen Mark. In dem alten Heſſengau 


den nächſtangre menden Territorien herrſchte die 


S — 


handlungen zu ermöglichen. Eine andere Frage iſt, ob 
die Aktion der Regierung auch von einein wirklichen Er⸗ 
folg begleitet ſein wird. Die Polen ſcheinen ernſtlich 
verſtimmt zu ſein und ſollen durchaus keine Luſt zeigen, 
ſich etwas abhandeln zu laſſen; ein Konflikt dürfte 
gleichwohl kaum zu beſorgen ſein, der Ausgleich liegt 
zu ſehr im Intereſſe beider Theile. Für uns iſt es 
nothwendig, die polniſch⸗-czechiſche Koalition zu trennen, 
ehe dieſelbe ſich befeſtigt hat, die Polen aber müſſen 
Alles aufbieten, um in gutem Einvernehmen mit Oeſter⸗ 
reich zu bleiben. 

— Die hier verſammelten Biſchöfe ſcheinen, ſo 
weit die von ihnen gefaßten Beſchlüſſe bis jetzt bekannt 
geworden ſind, wenig Luſt zu haben, von ihrer bisher 
beobachteten Haltung abzugehen und ſich der Regierung 
zu nähern. Die Informationen, welche ihnen aus Rom 
zugegangen ſind, lauten dahin, daß ſie an den Grund⸗ 
ſätzen, die ſie bis jetzt vertreten, feſthalten und aus⸗ 
harren ſollen, denn der Sieg könne nicht ausbleiben. 

— Ueber die Haltung der Deutſchen in Ungarn 
in der Wahlfrage lauten die Berichte übereinſtimmend 
dahin, daß in allen jenen Ortſchaften, welche entweder 
ganz oder zum größten Theile von Deutſchen bewohnt 
werden, Wahlexzeſſe oder Schlägereien nicht vorkommen, 
daß ſind die Deutſchen zu den Prinzipien der gemäßig⸗ 
ten Linken bekennen, ohne eine oppoſitionelle Haltung 
„um jeden Preis“ einzunehmen und ſich mit gemefje- 
nem, würdevollem, ja feierlichem Ernſt zum Wahlakte 
anſchicken. 

Wien, 11. März. Das Abgeordnetenhaus 
hat in der heutigen Sitzung die Budgetdebatte fortge⸗ 
ſetzt und die Erforderniſſe für das Juſtizminiſterium mit 
13,892,987 Gulden, für die Staatsſchuld mit 
90,222,457 Gulden, und für die gemeinſamen An- 
gelegenheiten mit 65,191,213 Gulden bewilligt. Es 
nahm alsdann das Finanzgeſetz für 1869, in welchem 
die Einnahmen auf 296,284,176 Gulden, die Aus- 
gaben auf 299,026,671 Gulden, das ungedeckte 
Defizit auf 2,742,495 Gulden feſtgeſtellt find, in zwei⸗ 
ter und dritter Leſung an. 

Lemberg, 9. März. 
fand geſtern Abend hier ſtatt. 
ſaren excedirten in einer Schänke. Die herbeigeholte 
Infanterie-Patrouille führte fie ab. Unterwegs zogen 
die Huſaren vom Leder und ſtellten ſich zur Wehre. 
Der Patroullleführer konnte ſich keinen Raſh ſchaffen 
und kommandirte, von Säbelhieben ſtark bedrängt, ſchließ⸗ 
lich „Feuer.“ Drei Schüſſe wurden auf die renitenten 
Kavalleriſten mitten unter die ſpazierende Menge, größ⸗ 
tentheils Damen, abgefeuert. Ein Huſar fiel mit zer⸗ 
ſchmettertem Schädel und war auf der Stelle todt, ein 
anderer wurde ſchwer verwundet. 
von den Paſſanten keiner verletzt. l 
Paris, 12. März. „Patrie“ und „Etendard“ 


Ein gräßliches Ereigniß 
Mehrere betrunkene Hu- 


melden, daß der franzöſiſche Geſandte am belgiſchen 


Hofe, Vicomte de Lagueronniere, heute Abend nach 


Glücklicherweiſe wurde 


London, 9. März. Ein Geſetzvorſchlag, wel⸗ 
cher die wirkſame Sicherſtellung der Eigenthumsrechte 
verheiratheter Frauen zum Zwecke hat, iſt ſchon in der 
vorigen Seſſion zur Sprache gekommen, aber nicht er⸗ 
ledigt worden. Bald aber wird er dem Parlamente 
von Neuem vorgelegt werden und iſt ſchon im Drucke 
erſchienen, unterzeichnet von einem konſervativen und zwei 
liberalen Mitgliedern, Ruſſell⸗Gurney, Headlam und 
Jacob Bright. Seinen Beſtimmungen gemäß ſollen 
verheirathete Frauen hinſichtlich des Eigenthumsrechtes, 
des Rechtes, Kontrakte abzuſchließen, vor Gericht Klage 
zu führen und verklagt zu werden, mit den unverhei⸗ 
ratheten auf gleichen Fuß geſtellt werden. Der Ver⸗ 
dienſt einer Verheiratheten iſt ihr Eigenthum. Der 
Galte iſt für die vor der Heirath gemachten Schulden 
ſeiner Frau nicht verantwortlich, noch auch zu Schaden⸗ 
erſatz für ein von ihr begangenes Unrecht verpflichtet. 
Stirbt eine Frau, ohne ein Teſtament zu hinterlaſſen, 
ererbt ihr Mann denſelben Antheil an ihrem perſönlichen 
Eigenthum, den eine Frau im ähnlichen Falle nach dem 
Tode ihres Mannes erhalten würde. Dem Manne ſteht 
die nominelle Vertretung des Eigenthums ſeiner Frau 
vor dem Publikum zu. Streitigkeiten zwiſchen Mann 
und Frau über das perſönliche Eigenthum ſollen auf 
ſummariſchem Wege entſchieden und beide Parteier er- 
mächtigt werden, irgend einen Richter des Kanzlei- oder 
Grafſchaftsgerichts um ſeine Entſcheidung anzugehen. 
Wenn eine Frau ihrem Manne die Empfangnahme ihrer 
perſönlichen Einkünfte geſtattet, iſt dieſer nicht zur Rech⸗ 
nungsablage verpflichtet. Die Akte ſoll mit dem erſten 
Januar kommenden Jahres in Kraft treten und ſich 
nicht auf Schottland erſtrecken. 

Madrid, 12. März. Kortesſitzung. Ein 
Antrag des Deputirten Garrido auf einſtweilige Siſti⸗ 
rung der Vorbereitungen zur diesjährigen Konſkriptton 
rief eine ſehr lebhafte Debatte hervor. Der Kriegs- 
miniſter General Prim betonte die Nothwendigkeit einer 
ſtehenden Armee. Der Antrag wurde ſchließlich mit 
112 gegen 69 Stimmen verworfen. 

Wafbington, 12. März. Der Präfdent 
Grant hat Andrew Curtin zum Geſandten in Peters- 
burg ernannt. 

Pommern. 

Stettin, 13. März. Zur Entſcheidung der 
Frage, ob Maiſch ſteuer oder Fabrikatſteuer, iſt be⸗ 
kanntlich vom Bundesrath eine Enqucte⸗Kommiſſion ein⸗ 
gejeßt worden. Es hat dieſe Kommiſſion Sachver⸗ 
ſtändige aus allen Theilen des norddeutſchen Bundes 
vernommen und ſich demnächſt einſtimmig dahin aus⸗ 
geſprochen: daß die Maiſchſteuer als Regel beizubehal⸗ 
ten, jedoch jedem Brennereibeſitzer die Annahme der 
Fabrikatſteuer freizuſtellen ſei, wenn er ſich dabei beſſer 
zu ſtehen vermeine und die von der e zu 
ſtellenden Bedingungen erfülle. f N 

— Die Mannſchaften des 


Beurlaubtenſtandes der 


Brüſſel zurückreiſt. — „France“ ſagt bei Beſprechung Jäger, Schützen, Artillerie, der Pioniere und des Trains 
der franzöſiſch-belgiſchen Frage, Nichts berechtige zu dem ſollen in dieſem Jahre auf die Dauer von 8 bis 14 


Glauben, daß die Sachlage ſich verſchlimmert habe 
oder für die Intereſſen Frankreichs irgendwie beunruhi⸗ 
gend ſei. 

— „Public“ erklärt die Nachricht, daß die fran- 


zöſiſchen Botſchafter, Benedetti in Berlin und Bourée 


in Konſtantinopel, nach Paris berufen ſeien, für un⸗ 
begründet. 

— „France“ und „Etendard“ veröffentlichen Ar- 
tikel, welche ſich in durchaus beruhigender Weiſe über 
die belgiſche Angelegenheit ausſprechen. 

Paris, 10. März. Das „Journal des De⸗ 
bats“ ſpricht ſeine Verwunderung aus über die jonder- 
bare Weiſe, wie der „Peuple“ geſtern über die belgiſche 
Eiſenbahnfrage ſich ausließ. „Wir hatten“, ſagt es, 
„bis jetzt nicht daran gedacht, daß Belgien durch eine 
ſchändliche Ariſtokratie erdrückt werde; es iſt eine Wahr⸗ 
heit, welche in Brüſſel ſelbſt bis auf dieſen Tag kein 
Menſch ahnte, und die Offenbarungen des Parijer 
Blattes werden dort mehr Verwunderung erregen, als 
in Paris ſelbſt. Auf alle Fälle nehmen wir nicht an, 
daß die „belgiſche Demokratie“ jemals Luft. haben ſollte, 
von den Freunden des „Peuble“ ihre Unterſtützung zu 
verlangen, um das Joch dieſer erdrückenden Bourgeoiſie 
abzuwerfen. Es iſt ſehr bedauerlich, daß die oſſiziöſen 
Blätter es ſind, welche ſich auf dieſe Weiſe beſtreben, 
in Frankreich ungerechtes Mißtrauen gegen den harm 
loſeſten unſerer Nachbarn zu erwecken und in den nie- 


deren Volksklaſſen Belgiens demagogiſche Leidenſchaften 


zu entzünden.“ 

— Die Reiſen der Diplomaten beſchäftigen in 
dieſem Augenblicke die politiſche Welt in ungewöhnlichem 
Grade. Dies beweiſt wenigſtens, daß man glaubt, es 
gehe etwas vor, das ganz Europa in Mitleidenſchaft 
ziehen könnte; der Reſt gehört der Konjelturalpolitik an 
und verdient mit großer Vorſicht behandelt zu werden. 
Baron Beyens iſt am Sonnabend nach Brüſſel gereiſt 
und vorgeſtern auf feinen Poſten in Paris zurückge⸗ 
kehrt; die offiziöſen Blätter ſpannen jofort aus dieſer 
Thatſache ein Netz von Vermuthungen. Dasſelbe ge- 
ſchah mit der Reiſe Gramont's von Wien nach Paris, 


Tagen zu Uebungen bei der Linie einberufen werden. 
In Betreff der Infanterie ſollen Einberufungen noch 
vorbehalten bleiben, wogegen Uebungen der Landwehr⸗ 
Kavallerie gänzlich ausfallen. 

— Der Kreisrichter Bock in Paſewalk it an 
das hieſige Kreisgericht, der Gerichtsaſſeſſor Kottmann 
aus dem Departement des Appellatlonsgerichts zu Bres⸗ 
lau in den Bezirk des Appellationsgerichts zu Cöslin 
verſetzt. 

— Vor mehreren Tagen erſchien der Handlungs⸗ 
diener Johannes Küſel von hier in der Wohnung des 
Hauptmanns v. L. auf dem Roſengarten unter dem 
Vorgeben, daß er von Herrn v. L., der ſich im Kaſino 
befinde, den Auftrag erhalten habe, deſſen Mantel zu 
holen. Der anweſende Burſche wußte indeſſen, daß 
ſein Hauptmann kurz vorher mit einem Paletot bekleidet, 
ausgegangen jet, er ſetzte deshalb gerechtes Mißtrauen 
in die Ehrlichkeit des Boten und erklärte, daß er den 
Mantel ſelbſt an Ort und Stelle befördern werde. 
Später ſtellte ſich denn auch heraus, daß K. lediglich 
einen Betrug zu verüben verſucht hatte. Als der Burſche 
des Hauptmanns den Küſel nun geſtern Nachmittag 
zufällig in der Nähe der Eiſenbahn antraf, veranlaßte 
er deſſen Siſtirung zur Polizei und K. räumte dort 
denn auch nach anfänglichem Leugnen ein, daß er ſich 
widerrechtlich in den Beſitz des Mantels zu ſetzen ver⸗ 


— Wie wir hören, ſollen die hieſigen Schiffs⸗ 
zimmergeſelen bei ihren Meiſtern neuerdings auf priva- 
tem Wege den Verſuch gemacht haben, die Beilegung 
der ſchwebenden Differenzen zu erzielen Weiteres wird 
indeſſen abzuwarten ſein. 

Stargard, 12. März. Der hier aus eini⸗ 
gen 60 Mitgliedern beſtehende Krieger-Verein wird den 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs durch Beiwoh⸗ 
nung des Gottesdienſtes und durch ein Abendeſſen im 
Baumſchen Lolale feſtlich begehen. 

Cöslin, 12. März. In der heutigen Sitzung 
des Kuratorii der pommerſchen Hypothekenbank wurde 
die Dividende pro 1868 auf 7 ½ pCt. feſtgeſetzt. 

A Tempeiburg, 11. März. Ein trauri⸗ 
ges Ereigniß macht hier augenblicklich viel von ſich reden. 
In Altenwalde ſtarb nämlich am 4. d. M. der Maurer 
Schlie wen. Derſelbe lebte mit einem jüngeren Bru- 
der bei der Mutter, die mit einer Tochter die Wirth- 
ſchaft führte. Zwiſchen den Brüdern war Streit aus- 
gebrochen. Mutter und Tochter ſchlugen ſich auf die 
Seite des älteren Sohnes und drangen während des 
Abendeſſens gemeinſchaftlich auf den jüngeren ein. Der 
letztere, mit dem eben gebrauchten Meſſer bewaffnet, 
wehrte ſich, jo gut er konnte, und brachte ſeinem Bru- 
der je einen Stich im Kopf, Bruſt und Unterleib bei. 
Bei der Sektion ſtellte ſich heraus, daß der einen Tag 
nach dem Streit erfolgte Tod des älteren durch die zu- 
letzt genannte Wunde berbeigeführt ſei, da in Folge 
deſſen eine Bauchfell-Entzündung eingetreten war. Der 
Mörder hielt ſich, während auf ihn von verſchiedenen 
Seiten gefahndet wurde, im Dorfe verſteckt. Er wollte 
nach ſeiner eigenen Ausſage erſt dem Begräbniß ſeines 
Bruders beiwohnen, hat ſich auch ſpäter freiwillig zur 
Haft geſtellt. — Noch trauriger iſt folgende Begeben- 
heit, da die bei dem Drama handelnden Perſonen drei 
Knaben waren. Aus dem Konfirmanden - Unterricht 
heimlehrend, erzürnten fie ſich, wobei der eine dem an- 
dern mit einem Knüttel einen ſo derben Hieb auf den 
Kopf verſetzte, daß der Geſchlagene betäubt umſank. 
Die andern beiden hielten ihn für todt und ſchleppten 
ihn, eine Entdeckung befürchtend, in einen an der Seite 
des Weges befindlichen Graben. Dann wurde er mit 


loſer Erde zugeſcharrt, dieſe feſtgetreten und zum Schluß ſeit dem Bruche mit der Türkei ſehr überhand genom 


ein tüchtiger Stein auf den vermeintlichen Todten ge- 
wälzt. — Ein Mädchen jedoch, das den Vorgang aus 
der Ferne beobachtet, rief eiligſt Hülfe herbei. Man 
fand den Unglücklichen zwar noch am Leben, aber der 
Tod erfolgte doch kurze Zeit darauf, da bei dem Feſt⸗ 
treten der Erde, vielleicht auch durch den ſchweren Stein, 
die Blaſe geplatzt ſein ſoll. Die Knaben waren aus 
dem Dorfe Patzig. 
. Vermiſchtes. 

L Wie die „Hamb. Ref.“ hört, gedenkt Herr 
Wachtel ſich dauernd in Hamburg niederzulaſſen, wo er 
ſich bereits ein Haus gekauft. 

— Bekanntlich hat Berthold Auerbach ſeinen 
neueſten Roman: „Das Landhaus am Rhein“ an die 
„Neue freie Preſſe“ — wie man ſagt, für den an- 
ſtändigen Preis von 12,000 Thlr. — verkauft. Da 
nun zwiſchen den deutſchen Staaten und der nord⸗ 
amerikaniſchen Union kein Vertrag beſteht zum Schutze 
des geiſtigen Eigenthums, ſo hat eine große in Newyork 
erſcheinende deutſche Zeitung den Auerbach'ſchen Roman 
ohne Bedenken und ungehindert nachgedruckt, auch konnte 
weder der Dichter noch der Eigenthümer dagegen Hag- 
bar werden. Es wandte ſich deshalb der Erſtere an den 
hieſigen nordamerikaniſchen Geſandten, Bancroft, um 
deſſen Vermittlung in Anſpruch zu nehmen, und es 
muß dem Herrn Bancroft als ein neues Verdienſt an- 
gerühmt werden, daß er dieſelbe nicht verſagte, wenn⸗ 
gleich er nur gütlich vermitteln konnte. Seinen Be- 
mühungen iſt es denn auch in der That gelungen, den 
Verleger des amerilaniſchen Blattes zur Zahlung von 
5000 Thlr. Honorar an Berthold Auerbach zu ver— 
mögen, wofür er nunmehr auch rechtlich zum weiteren 
Abdruck jenes Romans befugt iſt. 

— Als ein vortragender Rath in W. ſeinen 
Mitbürgern „Göthe's Fauſt“ anpries und in ſeiner 
ziemlich langen Einleitung auch auf den Pudel zu ſprechen 
kam, murmelte ein Witzbold: „Nun iſt er auf den 
Hund gekommen!“ nahm feinen Hut und ging davon. 

— (Im Rachen des Löwen.) Wie der 
„Gaulois“ erzählt, iſt der Thierbändiger Cooper am 


ſucht habe, um aus demſelben für ſich Kleider machen Freitag Abend im Cirque Napoleon einer fürchterlichen 


zu laſſen. 
— Geſtern Abend entſtand 


Gefahr entgangen. Nach den gewöhnlichen Uebungen 


in einer Wohnung mit den Thieren wollte er ſie ſchließen, indem er ſeinen 


des Hauſes grüne Schanzſtraße No. 1 dadurch ein, Kopf in eines Löwen Rachen ſteckte. Dieſer aber war 


indeſſen nur unbedeutender Brand, daß die jährige 


Tochter des Wohnungs-Inhabers mit einem Lichte der 


Gardine zu nahe kam, ſo daß dieſe Feuer fing. Der 


entſtandene Schade beträgt etwa 7 bis 8 Thlr. 


— In den letzten Tagen ſind dem Kaufmann 
Kuhberg die ſämmtlichen Zink Waſſerabfallrohre ſeines 
im Garten an der Straße nach Grünhof belegenen 


Pavillons geſtohlen worden. 


— Im ſtädtiſchen Krankenhauſe befindet ſich 
augenblicklich ein 21 Jahre alter, völlig legitimationg- | 
wie über die des Ritters Nigra nach Florenz, über loſer Menſch, der auch keinerlei Exiſtenzmittel aufzu⸗ brechen 


widerſpenſtig und kaum hatte Cooper ſeinen Kopf zwi⸗ 
ſchen die Zähne des Löwen gebracht, als dieſer zubiß 
und ihm drei Wunden beibrachte. Es gelang Cooper, 
ſeinen Kopf zurückzuziehen und, indem er einen Piftolen- 
ſchuß abfeuerte, der die Thiere erſchreckte, glücklich aus 
dem Käfig zu entkommen Die Verwundungen ſind 
nicht bedeutend. 

Memel, 9. März. In den jeit dem 1. d. M. 
begonnenen Sitzungen des hieſigen Schwurgerichts wurde 
am 3. ein leider nur zu häufig vorkommendes Ver⸗ 
beleuchtet, welches die gänzliche Demoralifation 


deſſen Verſetzung nach London noch immer Ungewißheit weiſen vermag. Derſelbe, angeblich ruſſiſcher Unter- unſerer Grenzbewohner herbeiführt und Illuſtrationen zu 


ſchwebt. 
eine greifbare Geſtalt annehmen zu laſſen. Wir können 


Kalvarie gebürtig, und vor etwa 14 Tagen aus ſeiner 


Man wird wohl thun, dieſe Vorgänge erſt than, behauptet, der Schneider Jakob Baer, aus der in dem Abgeordnetenhauſe jüngſt ſo lebhaft geführ⸗ 


ten Disluſſion über die Aufhebung der Kartel-Konven⸗ 


heute nur konſtatiren, daß die Auffaſſungen der fran⸗ Heimath entflohen zu ſein, um ſich der ruſſiſchen Rekru- tion mit Rußland liefert. Der Thaibeſtand iſt unge- 


zöſiſchen Blätter für dergleichen Nachrichten ſelten maß- tirung zu entziehen. Er will bei Eydtkuhne die preußi⸗ 
In einem Lande, wo lein ſche Grenze überſchritten, und noch jo viel Mittel ber 


gebend zu ſein pflegen. 


wahrhaft parlamentariſches Leben herrſcht, pflegt es auch ſeſſen haben, um per Eiſenbahn 


hierher zu gelangen. 


der Preſſe ſchwer zu ſein, in kritiſchen Momenten Füh- Näheres hat ſich über ſeine Perſönlichkeit bisher noch 
lung mit der Regierung zu behalten. 115 


nicht feſtſtellen laſſen. | 


fähr folgender: In der Nacht des 10. Juni vergange- 


nen Jahres überſchreitet eine aus 40 — 50 Mann be- 


ſtehende Schmugglerbande die ruſſiſche Grenze am Ser- 
ſtrande in der Richtung des Städtchens Polangen. Die 


Spitze bilde ein mit Feuergewehren vollſtändig be- 11—14 % 


war am Tage vorher dem die ruſſiſche Grenzwacht 
kommandirenden Offizier durch einen unbekannten preußl 
ſchen Bauer verrathen und darum die ausgeſtelltel 
Wachen verdoppelt worden. Deſſenungeachtet gelang BT 


fie ihrer Waffen zu berauben und unter ſtarken Mi] 
handlungen auf das preußtiche Gebiet eskortiren zu Tale) 
Darauf begann der Kampf zwiſchen den Schmugglein 
und der Grenzwache, wobei Schüſſe gewechſelt und 
beiden Seiten Verwundungen vorkamen. Die Schmugg‘ 
ler mußten der Uebermacht weichen und ſich auf daß 
preußiſche Gebiet zurückziehen. Die bei weitem größen 
Anzahl der Theilnehmer an dem Verbrechen beftand] 
wie die Unterſuchung es herausſtellte, aus Szameiten, 
ruſſiſchen Unterthanen. Gegen zwei Losleute konnte die 
Anklage feſtgeſtellt werden, von denen der Eine zu drei 
jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, der Andere all 
freigeſprochen wurde, weil es ihm gelang, ſein All 
wahrſcheinlich zu machen. Der Vertheidiger des Eifer] 
hatte gegen die Anklage den Rechtseinwand erhobel!“ 
daß dieſelbe zu ihrer Verfolgung vor einem preußiſchet 
Gerichtshofe darum ſich nicht eigne, weil der Beweß “ 
darüber nicht geführt worden, daß die auf ruſſiſchel 
Staatsgebiete vorgenommenen Handlungen auch nah 
ruſſiſchen Geſetzen mit Strafe bedroht ſeien auf G nt) k 
des §. 4 Nr. 3 des Strafgeſetzbuches. Der Gerlcht 
hof lehnte dieſen Rechtseinwand jedoch ab, indem 
ausführte, daß von einem civiliſirten Staate nur ange 
nommen werden könne, die inkriminirten Handlung” 
ſeien auch nach den ruſſiſchen Geſetzen ſtraſbar. D 
Vertheidiger war jedoch der Anſicht, daß dergleichen Au 
ſichten die Stelle von ſtrilten Beweiſen nicht wohl ven? 
treten könnten. Ein ganz ähnlicher Grenz-Exceß, welche 
auch dem Schwurgerichte vorlag, konnte darum nich 
verhandelt werden, weil der dabei verwundete ruſſich 
Soldat im Laufe der Zeit zu einem anderen Regimen 
im Innern des Reichs verſetzt worden war, jo MM 
ſeine Herbeiſchaffung unmöglich. 4 
Athen, 27. Februar. Das Räuberunweſen he 


men. Die Zahl der in Nordgriechenlands Bergen hal 
ſenden Räuber, die, ſobald fie verfolgt werden, in bes 
benachbarten Türkei ihre Zuflucht finden, beträgt 260 5 
wovon 110 allein auf Akarnanien und Aetolien, 150 5 
aber auf die Provinzen Lamia, Attika u. j. w. komme 
Der Pelopannes iſt frei von dieſer Plage, da vor MT 
nigen Tagen Lynkos, der gefürchtete Räuber, im Shreif 
mit den Seinigen ermordet wurde. Zur Bekämpfunt 
der Räuber find jetzt faſt 200 Mann auf den Beinen 


und Goffetlih werde ich das Ende diejes Gränels ML 
melden Kann 7. an. “ 
Literariſches. 7 


Die Herren Kaufleute werden auf das jo ehe 
im Verlage von Heinrich Müller in Berlin unter dei 
Titel „Deutſcher Handels-Telegraph“ erh! 
neue Komptolr-Handbuch von Alex. Hoſſers aufmerfiet * 
gemacht. Das ſehr ſchön ausgeſtattete Werk enthal 
außer den amtlichen Mittheilungen eine ſolche Fülle “ 
tereſſanter Aufſätze, Verzeichniſſe, Tabellen, Schifffahrt 
nachrichten 2c. und bringt in ſeinem zweiten Heft nog, 
die bei ſämmtlichen preußiſchen Gerichten neu eingel 
genen, ſowie die erloschenen Handels-Firmen in alpha 
betifcher Reihenfolge, jo daß das Journal auf jeden 
größeren Büreau bald ein unentbehrliches Nachſchlag “ 
buch werden dürfte. Der billige Preis von 20 Se. 
pro Heft von 76 Seiten groß Lerikon⸗Format ( 
Abonnement ein Thaler für 4 Hefte pro Semel® 
macht die Anſchaffung für Jedermann leicht. Be; 

In England zählen die Abonnenten auf dergleichen x 
billige Monats- reſp. Vierteljahrsſchriſten nach Tausch“ 
den, wünſchen wir, daß das neue Unternehmen, welch 
lediglich dem Wohle des Kaufmannſtandes gewidmet ee. 
in Deutſchland dasſelbe Glück mache. Bemerlenswe. I 
bleibt übrigens noch, daß die Aufnahme der Firma „ 
die ſogenannten Renseignements spéciaux füt 
Abonnenten gratis erfolgt, da jeder Inſerent noth ö 
digerweiſe auch Abonnent ſein muß. 

2 Vorſen⸗Berichte. 

Stettin, 13. März. ns: leichter Schnee 


fall. Wind NO. Temperatur + 2 
An der Börje. 


a r. 2 

erfte matt, pr. * Pfd. = ungar. 36 46 
69—70pfb. ſchleſ. Frühj. 45 % Br. 7, 

Zu nid, 0 1300 id. loco 31—33½ RB, 

bis 5Opfv. Frühj. 33 bez. u 


Br. 5 
Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter ⸗ 5354 
Koch- 56—57 1 
Mais loco 2 % 1 / bez. 2 il u. 
Rabl feit, loco 10, Me Br. per März Af Zu 
April Mai 10, 5 Br., 10 Gd., Maf-Juni und g 
100 Ag bez., September-Oftober 100, 5% 5 
0% I Br. „ 
Spiritus matter, loco ohne Faß 15% * 97 
per Frühjahr 15 ½. 142 4 bez., Mai- Jani 15% A 
Gd., Juni-Juli 1924 % bez., Jul i⸗Auguſt 15¼½6 
bez., Auguſt⸗Septbr. 16°, 7%. 4900 
Regulirungspreiſe: Weinen 66, Roggen 
Rübböl 10, Spiritus 15½ Gd. 1 
Landmarkt. „ Gen, 
Weizen 68 —69 Rs Roggen 4750 % ER B 
40 47 , Hafer 32 35 , Erben 58 BT se, 
15-20 Hr pr. Centner, Stroh 7-8 An Katte 


